
Analogie des Seins: Die Brücke zwischen der Schöpfung und dem
Schöpfer | 1

Catholicus.eu Europäische Katholiken auf Deutsch | 1

Ein spiritueller Leitfaden zum Verständnis unserer Beziehung zu Gott aus der Sicht der
traditionellen katholischen Theologie

Einleitung: Warum heute über die „Analogie des Seins“ sprechen?

In einer Welt, die zunehmend von anthropologischer Verwirrung, moralischem Relativismus
und dem Verlust des transzendenten Sinns geprägt ist, ist die Rückkehr zu den Wurzeln des
christlichen Denkens nicht nur eine akademische Notwendigkeit, sondern eine pastorale
Dringlichkeit. Die analogia entis — die Analogie des Seins — ist eines jener Juwelen des
traditionellen katholischen Denkens, das trotz seiner scheinbaren Komplexität eine
entscheidende Bedeutung für unser tägliches spirituelles Leben hat.

Dieser Artikel möchte eine Brücke sein — wie die analogia entis selbst — zwischen
theologischer Reflexion und dem gewöhnlichen Leben der Christen. Wir werden ihre
Geschichte, ihren tiefen theologischen Gehalt, ihre Bedeutung für das Verständnis Gottes und
des Menschen sowie ihren praktischen Nutzen für ein Leben in der bewussten Gegenwart
Gottes untersuchen.

I. Was ist die analogia entis?

Der Ausdruck analogia entis, lateinisch für „Analogie des Seins“, bezeichnet die Aussage,
dass es eine proportionale und teilnehmende Beziehung zwischen dem Sein Gottes und dem
Sein der Geschöpfe gibt. Keine Gleichheit, aber auch kein absoluter Unterschied — vielmehr
eine Ähnlichkeit in der Verschiedenheit.

Mit anderen Worten: Wenn wir sagen, dass Gott „ist“ und dass auch ein Geschöpf „ist“,
verwenden wir zwar dasselbe Wort — „sein“ —, aber nicht in genau demselben Sinn. Es ist
weder univok (identisch) noch äquivok (völlig verschieden), sondern analog: Es besteht eine
wirkliche Beziehung, aber auch eine unendliche Distanz.

Wie der Katechismus der Katholischen Kirche erklärt:

„Zwischen dem Schöpfer und dem Geschöpf kann keine Ähnlichkeit
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festgestellt werden, ohne dass zwischen ihnen eine noch größere
Unähnlichkeit festzustellen wäre“ (KKK, 43).

Diese Aussage entfernt uns nicht von Gott, sondern hilft uns vielmehr zu verstehen, dass die
gesamte Schöpfung ein göttliches Gepräge trägt, auch wenn Gott nicht mit der Schöpfung
identisch ist. Sie lädt uns ein, die Welt als einen verschleierten und fragmentarischen, aber
dennoch wahren Widerschein der Herrlichkeit ihres Schöpfers zu betrachten.

II. Biblische Wurzeln: Abbild und Ähnlichkeit

Die analogia entis ist keine philosophische Erfindung ohne biblische Wurzeln. Im Buch
Genesis finden wir das grundlegende Prinzip:

„Gott schuf also den Menschen als sein Bild, als Abbild Gottes
schuf er ihn. Als Mann und Frau schuf er sie“ (Genesis 1,27).

Als „Bild und Gleichnis“ Gottes erschaffen zu sein ist letztlich eine analoge Aussage: Wir sind
Gott ähnlich, aber wir sind nicht Gott. Wir spiegeln sein Sein, seine Güte, seine
Liebesfähigkeit und seine Freiheit wider — jedoch auf begrenzte und geschaffene Weise.

Die biblische Weisheit ist reich an Bildern, die diese Analogie ausdrücken: Gott ist Hirte,
König, Vater, Bräutigam. Diese Metaphern sagen uns etwas Wahres über Gott, aber stets aus
menschlicher Erfahrung heraus. Es sind Analogien, die uns zum Geheimnis emporheben.

III. Geschichte der Analogie: Von Aristoteles zu Thomas von Aquin

Obwohl der Begriff der Analogie philosophische Wurzeln bei Aristoteles hat, erreicht er seine
volle Entfaltung erst in der christlichen Theologie.
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1. Augustinus und die Suche nach dem göttlichen Spiegelbild

Der heilige Augustinus sah in der menschlichen Seele einen Spiegel der Dreifaltigkeit. Für ihn
waren Gedächtnis, Verstand und Wille Spuren des dreifaltigen Gottes. Diese Perspektive
deutet bereits eine analogia entis an, wenn auch implizit.

2. Thomas von Aquin: Der Höhepunkt des analogen Denkens

Der heilige Thomas von Aquin ist es, der im 13. Jahrhundert die Analogie des Seins am
vollständigsten entwickelt. Für ihn nimmt alles, was existiert, am Sein teil — und dieses Sein
ist Gott. Die Geschöpfe sind „Seiende“, d. h. sie besitzen das Sein durch Teilnahme, während
Gott ipsum esse subsistens ist — das Sein selbst, das in sich selbst existiert.

Thomas lehrt, dass wir von Gott auf analoge Weise sprechen, weil Gott die wirksame und
exemplarische Ursache aller Dinge ist. Wenn wir also sagen, dass Gott gut, weise oder
gerecht ist, tun wir dies in analoger Weise zu unserer Erfahrung von Güte, Weisheit oder
Gerechtigkeit — jedoch erhöht und gereinigt.

IV. Theologische Bedeutung: Warum ist die Analogie des Seins so wichtig?

Die analogia entis ist kein esoterisches Thema, das nur für Theologen bestimmt ist. Sie bildet
das Fundament einer katholischen Weltsicht — eine wahre „Grammatik des Seins“, die es uns
ermöglicht:

1. Zwei extreme Irrtümer zu vermeiden

Pantheismus, der Gott mit der Schöpfung gleichsetzt.
Radikaler Nominalismus oder Voluntarismus, der Gott als völlig anders und
willkürlich ansieht, ohne Verbindung zur menschlichen Vernunft.

Beide Irrtümer zerstören die Möglichkeit, vernünftig von Gott zu sprechen und ihm in der
Schöpfung zu begegnen.

2. Die Sakramentalität der Welt zu begründen

Wenn das geschaffene Sein wirklich am göttlichen Sein teilhat, dann kann es Zeichen,
Sakrament, Vermittlung sein. Wasser, Brot, Wein, Öl… sind dann keine bloßen Symbole,
sondern Träger der Gnade.
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3. Die Menschenwürde zu verteidigen

Wenn der Mensch am göttlichen Sein teilhat, besitzt er eine unantastbare Würde — selbst in
seiner Not oder Sündhaftigkeit. Dieses ontologische Fundament trägt die christliche Ethik und
den Respekt vor jedem menschlichen Leben.

V. Praktische Anwendungen: Die Analogie des Seins im Alltag leben

Wie kann dieses Konzept unser tägliches Leben inspirieren und leiten? Hier einige konkrete
und tiefgreifende Anwendungen:

1. Gott in der Schöpfung erkennen

Jede Blume, jeder Mensch, jeder Moment von Schönheit oder Wahrheit ist ein Abbild des
Schöpfers. Die analogia entis lädt uns ein, einen kontemplativen Blick zu pflegen — eine
Spiritualität des Staunens. Wie Bonaventura sagte: Das Universum ist „eine Leiter, um zu
Gott aufzusteigen“.

„Die Himmel rühmen die Herrlichkeit Gottes, vom Werk seiner
Hände kündet das Firmament“ (Psalm 19,2).

2. Zur Transzendenz erziehen

In Katechese, Predigt und Familienleben müssen wir lehren, dass alles Gute, Wahre und
Schöne auf Gott verweist. Die analoge Sprache ermöglicht es, von Gott zu sprechen, ohne ihn
auf unsere Kategorien zu reduzieren, aber auch ohne ihn unzugänglich zu machen.

3. Ein tieferes Gebet pflegen

Die Analogie lädt uns ein zu erkennen, dass unsere menschlichen Worte Gott nicht
vollständig erfassen, aber dennoch nicht nutzlos sind. Wir können Gott Vater, Retter,
Bräutigam, Hirte nennen… im Wissen, dass er all unsere Bilder übersteigt, aber sie annimmt,
um sich mitzuteilen.
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4. Vernunft und Glaube vereinen

In Zeiten des Skeptizismus oder Fideismus ermöglicht uns die analogia entis, Vernunft und
Glaube zu verbinden. Wir können vernünftig von Gott sprechen, ohne ihn zu einem Geschöpf
zu machen. Dieses Gleichgewicht ist entscheidend für den Dialog mit der modernen Welt.

VI. Eine Brücke für Herz und Verstand

Letztlich ist die analogia entis viel mehr als ein technischer Begriff. Sie ist eine Brücke: Sie
verbindet das Endliche mit dem Unendlichen, das Sichtbare mit dem Unsichtbaren, die
Vernunft mit dem Glauben, die Philosophie mit der Mystik.

In einer Welt, die alles zu trennen oder zu vermischen droht, bietet die traditionelle
katholische Sicht der Analogie des Seins eine ausgewogene, schöne und zutiefst menschliche
Antwort. Sie lehrt uns, dass wir Gott erkennen können — immer im Geheimnis — und dass
die ganze Schöpfung eine Einladung zum Lobpreis ist.

Schlussfolgerung: Den analogen Blick wiederentdecken

Wenn wir eine Kultur, die das Heilige vergessen hat, neu evangelisieren wollen, müssen wir
den analogen Blick wiederentdecken. Es geht nicht darum, abstrakte Begriffe aufzuzwingen,
sondern darum, den Menschen zu helfen, neu zu entdecken, dass das Alltägliche von Gott
spricht: eine umarmende Mutter, ein geteiltes Brot, ein Sonnenuntergang, eine erlösende
Träne.

Jedes geschaffene Ding sagt etwas über Gott. Aber es schweigt auch, damit wir ihn jenseits
von allem suchen.

„Denn in ihm leben wir, bewegen wir uns und sind wir“
(Apostelgeschichte 17,28).

Möge diese Wahrheit unser geistliches Leben erleuchten. Mögen wir lernen, Gott in allem zu
sehen, ohne ihn mit dem Geschaffenen zu verwechseln, und möge jeder Schritt, den wir in
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der Welt machen, eine lebendige Analogie jenes Seins werden, das uns das Leben schenkt.


